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III * B i 1 c e r höfischen Lebens
u n d T r e i b c n s .

Vergegenwärtigt man sich noch einaal kurz den groben Äuf =

wand am Hoie , die reiche Dicnerschai 't und die kosts &icliege

^ eir &mdigung der Bedürfnisse des Erzherzogs , so ist â n nur

allzu leicht geneigt ., auch das Leben , Brauchtum und höfische

bitte von einer höheren Karte aus zu beurteilen . Ja selbst die
1 )

;.eri ;e der Poesie und der bildenden Xunst legen die Vermutung

nahe , dnJb die Gesellschaftsklasse jener Zeit von einen dem

Idealen zustrebenden Geiste erfüllt war , daß die hohen Gcdan =

Xen , welchen die Dichter Körte verliehen , in den Zeitgenossen

wirklich lebendig waren , Gab das Streben nach den Erhabenen ;

welches in den Kunstwerken so schön zum ^ usdruck ^ om;.*t , auch

dem ganzen Leben jener Gesellschaft einen eigentümlich idealen

allem Ungesitteten abgewandten Charakter verlieh .

Das ist aber nicht so ganz zutreffend ; man liebte dds Leben ,

fre ^nte der Eitelkeit und Genußsucht , nahm es mit den mitten

nicht so genau und trug nach alierg , was das leben verschönern

konnte , Bedürfnis . Der Landesfürst , der sich das Regieren be =

stimmt nicht zur ersten Pflicht sachte , ging beispielgebend

voran , sich der Lebenslust und allen Freuden der Natur voll und

ganz hingebend . "Li sah - so bemerkt /* Seel - alle Gegenstände

in einem lichten und roseniarbenen Lichte ; geizte nicht nanh

den blutigen Lorbeernn groRcr Eroberer und stüi lieber die

ireundlichen , stillen Lülten des Landmannes und fruchtreiche

Saaten als die Qezelte lärmender Rrieger . ar war zu gut , glaubte

zu leicht und liebte alles , was di e Sinnlichkeit ergötzen konnte *"

Anmerkungen Seite UV .
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So anspruchslos auch die Vergügen jener Zeit erscheinen ,

nan jgihg ihnen doch leidenschaftlich gerne nach * Man flog hin9

aus in den heiteren Irühlingsnachmittag , tuxmelte die Hengste

voll jugendlicher Reitlust , übte sich in Rennen und Stechen

wie in anderen ritterlichen Kampfübungen ; veranstaltet ^ roße

Jagden auf Rotwild in Gnadenwald - und Achenseegebiet , trieb

Fischfang und gab anschließend daran große Festessen . Han

briet sogar in Bauiakirchcn ganze Hirsche , wozu Adel und Bür =

gertum geladen waren . Manch leckerer Bissen kam den Inn herab ^

geschwommen und lud zu fröhlicher Schmauserei mit anschließen¬

dem Tanz und rauschender Kurzweil .

Dann ging es wieder auf größere Reisen ins sonnige Etsch =

land oder das herzogliche Paa ^ r besuchte die Märkte und Städte

des geliebten Tiroler Landes . teilten hohe Gaste zu Besuch ,

so hieß es , die Fremden mit allen Kündern der Natur vertraut

zu raachcn . Kühne "Gejaide " im Sellrain , Kühtai , in der Leutasch ,

in Kaunser - und Pitztal und in der Finsteraünz riefen allseitige

Begeisterung hervor ; kein nur.der , wenn Maximilian , der mutige

Gemsenjäger , Tirol , den groben aber warixhaltenden Baucrnkittel

wie er selbst einmal benerkt , vort Herzen liebte und das Volk

auf väterliche Weise in sein Herz schloß . An Sigmunds Roge ließ

man den Kopf nicht hängen , inner gab es Zerstreuungen aller

^ rt . Ja selbst der eisig kalte Hinter lockte den Erzherzog

und seine Umgebung ins Freie und bot Gelegenheit zu herrlichen

Schlittenfahrten landaug - und abwärts .

Aimerkun ^ zu Reite 118 .
1 ) Vergleiche Zingerle " De carminibus latinis saeculi

XV und JLTfl Oeniponti 188o .
S ) Jeel Reinr . : "Geschichte der gefürsteten Grafschaft Tirol , m *B *
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1 . Weihnachten und Neujahr am Hofe .

- ov.-ie jed * Jahi -eszcit ihre speziellen Lustbarkeiten

r.it t-ich brachte , Kogen auch die zu jener Zeit überaus zahl =

reichen 3est - und Feiertage Mannigfaltige Verpflichtungen des

^rgkerzogs nach sich . Weihnachten verieote das fürstliche

- 'aar seist in 3tift <-; ^tams , wo man sich in Kreise des gelehrten

nbtes Lerhaid falsch bei glanzender Tafel besonders gerne

unterhielt . Signund besaß hier sogsr ein eigenes R'ohnain &er ,

'das heute noch "SignundastUbl " genannt wird .

Lescnders lebhaft ging es an Neu jahrstage zu . Alles

drängte eich ^ur Lurg , die trt .-u.cn Untertanen brachten ihre

Glückwünsche dar , Frauen und hinder snngen " sein genaden " an ^

die nonaerknaben und RoffrKulein erhielten ihr Opfergeld .

Cig ^ md sparte n^cht :. i 'L Belohnungen aller Art . ILein Singer -

knabe trug umsonst sein Licdlein vor , die Trompeter , Pfeifer

und ^ LUtenochl &ger , auch die "irav /en und kyandcn , 3ie Signund

eac neue jar angewannen " bekamen iar ihre ^ ufiaerksarnkeit aller =

lei Geschenke . Selbst in Nonnenkloster zu Biixen erinnerte

nan sich i .i dankbarer „eise der al ^er gnädigsten Frau in der

Innsbrucker Rurg und sandte ihr schriftlich die besten Wünsche

LUK könnenden Jahre . Ein interessanter Brief der Clarissinnen

nege hier Erwähnung finden und gleichzeitig als Muster des

damaligen Stiles dienen . Nach einer längeren fronten Einleitung

wnsenen die got -tesfurchtigen Schwestern den gr &herzoglichen

i 'aar ein " seliges , guetes , genadenreiches newes jar und schenken

peder fürstlichen genaden zu lob und er der heiligen drivaltig =

keit L. oo gloria patri , der genad und gütigkeit des hl . geist

L-. ooo \ eni sancte spiritus , der allerheiligisten gepurd Christi
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un3 heiligem , bitterem leiden und sterben isreutzweis l . ooo -

; ü.t rr noster , Ulf und peystant der hochwirdigen gepererin

^ arin f-. ooo ave x*aria , S . ooo salve regln * etc . und auch hye

rit zwen pfefferzelten zu einer ersaigung kindlicher lieb

r d trew . dariit befeleh wir euer neder fürstlichen genaden in

flie beschimung &oti es und Heiner wirdigsten nuctcr ^ aria und

a3 't ?ia himmlischen her euere f . gn . allzeit zu bewären und befalben

uns und unser wirdiga gotshaus in euer f . gn . und beschirnung . "

Unterzeichnet ist das Schreiben : " ich swester L'lizabeth

J. ehstaiuYn abtissin und der pancz convent sant Clären ortien
1 )

zu Brichsen guetwillige arme kind . "

X. Der Innsbrucker Fasching .

Ging Weihnachten und Dreikönig gut vorüber , so wartete

schon wieder die "Faßnacht " Mit neuen Freuden . Drei Tage vor

ders Aschernittwoch wurden tüchtig gefeiert ; speziell , das Volk

trieb viel " gutwill und kurtzwill " ait Riuranereien , Maskeraden

und allerlei Fastnachspielen . Die Vornahme Gesellschaft an Sig =

uunds Hofe betei3gte sich zwar nicht unmittelbar daran , erwies

sich aber als eifriger Förderer dieser geselligen Lust . Besonders

in der Fastnacht durften sich die Bürgersfrauen von . Innsbruck

al . erlei Scherze mit seiner Gnaden erlauben ; die von Hötting

und jene von Kilten .nahmen ihren Landesherrn gefangen und be¬

hielten ihn solange in Haft , bis erssich durch ein entsprechen ^

des Lösegeld freikaufte . Alle Jahre findet nan in den Raitbüchern

die Ausgaben für das schgne Geschlecht verzeichnet , das den

l ) 3igia . m . 5^ ;. das Schreiben hat keine Anschrift und kein Datum .
Da aber gcannte Schv ,e&tBZ ' in den Jahren 1488 , 83 in zwei
Quittungen Signunds als ^ ebtissin erscheint , ist der Brief
sicherlich an Kathrein gerichtet .



Fürsten nach Herzenslust umringen durfte . Sogar die Pest , die

146b und 1464 in Innsbruck wütete , vermochte die Faschin ^ sfreu =

den nicht zu dämpfen . Nährend das Frauenzimmer wie ausgestorben

erschien R Eleonore weilte zu Starkenberg , die Hofdamen im Schloß

I.ottenburg - blieb Sigmund mit seinen Getreuen ruhig in seiner

Luig und zollte den Bürgern und Frauen an der "^ nprugn " treulich

seinen Tribut . Hit 1^ Ff und gin & alles glatt ab . 146b/ 6? er =

hielten die nür ^ er 1^ , die Fzaman zu Hö3ting , die rui der Innbrücke

und jene zu nilten je 4 lb " erg eit . '-

Loch auch a^ Hofe iie ^ iĵan den Fasching nicht un^ efeiert

vorüberziehen . Llan verunstaltete feierliche Kampf Übungen , rannte

-' scharf '* mit den Gästen des Hauses und tat sich gegenseitig eine

ihre an , indeiß ' man zum Turnier antrat . Sigmund weigerte sich

nicht , seinen Hofdienern gtand ' zu - halten und mit ihnen die Lanzen

zu brechen . hurde doch alles vermieden , wodurch der festliche

Grundzug durch blutigen Ernst hätte gestört werden können .

So wurde 1473 die s&genannte "Herren Valbnacht " Bit einen

groben Rennen und Stechen begangen . Die fürstliche Harnaschkammer

stellte die Rüstun &en bei , das Fi erd des Erzherzogs bekam ein

neues gelieger in prächtigen iarben und reich gestickt , Jakob ,

der Goldschmied muLte die Beschläge des Satt &b8ß vergolden .

Lalter Zeller , der Hof Schneider besorgte aus Venedig seidene Ge¬

wänder für die Damen und aus Nürnberg kostbare Teppiche und

FHIst er . Drei Ringe vom Goldschmied Heinrich Kessel waren als

Freise festgesetzt . Herzog Christof ! von Bayern , der schon e&ige

Zeit hindurch die Gastfreundschaft ^ Sigmunds in Anspruch nahm ,

&ing als Sieger hervor , während Graf Leonhart von 08rz und Lichel

ljFferderüstun ^ ; das Gelieger zog sich über ' den Kopf des Pferdes ,
Augen und Ohren waren fest umschlossen ; um den Hals trug der
Gaul einen Kranz von Schellen . Siehe Gurlitt C. : "Turniere ,
Rüstungen und Flattner . "
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von Freyberg die 2 arideren Preise erwarben . AK Aschermittwoch

f ahd dann 6er übliche Mummenschanz und das Blockziehen statt ,

dem der 'Landesfürst begeistert zusah und seiner Freude durch
i )

Geldspenden Ausdruck verlieh *

Fanden auch nicht jährlich derartige Turniere statt , so

unterhielt man sich eben auf andere Weise , lud die Ritter und

ihre Hausfrauen sowie bevorzugte andere Gäste an den Rot und

gab sich köstlichen lafelfreuden hin . hin Tanz bildete meist

den passenden Abschluß eines solch glanzvollen Festes .

Rieht selten ließmsich Sigmund in der benachbarten Sa =

linenstadt sehen , wo di & herrlichen Fastnachtspiele regstes

Interesse hervorriefen . Schon 14&4 hören wir , daß der Erzherzog

in Begleitung seiner Gemahlin zu Schiff nach Hall fuhr und

dort den lustigen Spielen beiwohnte , 't.ie mußte sich der elir -

saRo Staatrat geschmeichelt fühlen , wenn seiner Einladung Folge

geleistet wurde und der Innsbrucker Hof für einige Tage seine

Resident verlegte . Alles wurde aufgehoten , um den hohen Gästen

den Aufenthalt zu verschönern , auch ließ es der Rat Grati =

fikationen gegenüber den Späelleuten , Xöchen , Stallknechten

und Fuhrleuten des Erzherzogs niemals fehlen . Sigmund liebte

diese Stadt und ihre Bürger , huldigte dem Tanze auf den Rat =

hause und verbrachte manche Nacht bei froher Zeche bald da baldjd
3 )

dort .

Er ließ sich der Haller Faschingsfreuden nicht so leicht

berauben und blieb der Stadt auch noch im vorgerücktem *lter

treu . Rin Beispiel aus ziemlich später Zeit sei % hier vorge =*

führt ;

l )h .B. 1473 Seite llü , 116 , 174 , 177 , 170 .
L)^nde des 15 . Jhd .herrschte noch die nationale Sitte und Lebens =

weise , die rauhe Gemütlichkeit und Naturwüchsigkeit der Sprache ;
adelige Damen wie Fürstinnen wurden mit " &irtin und Hausfrau "
tituliert .

3 )\ ergleiche Straganz : "Gesch . d . Stadt Hall " Seite 137 - 14o .
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"f'reitag vor 3er herren vaRnasht 14J2 ist Signund gen

Kall kommen und geblieben bis suntag der herren vabnacht nach

Sigmunds Begleitung tafelte nach folgender Ordnung :

Meins gnäd . herr
auf silber
meialer ^ njjelis , koch und drei

gehilfen , Hatheis , Sarbier ,
^ atheis , silberka ^ erer , Jakob
und Conrat , schenken

lo Stallknecht und wagenknecht
2o träger
b leut aus der gesindekuchen lait

sanbt 2 vischern

auf die obgeschriben personell wein :

1 ttisch
1 tisch

1 tisch

1 tisch
2 tisch

1 tiiach

von Niclas Heger 3So raaß P - 4 gr facit 21 fl 1 lb 8 gr
von kichtl Sckneidei 27ü M P * 4 gr facit 18 fl 1 lb 3 gr
von jrlaufus Ü8 P- 4 gr facit fl 4 lb gr
]xal \ asier 4 !! P. 34- Yr facit - 2 lb 3 er 1 Vt
rainfal 4 P - 24 Vr facit - fl 1 lb 7 er 1 V;

ferner :

weiß und rocke prott , so von
hinnen hina b ist koiasen

6 hering und 1 kaß
licht

fl

2 1b
7 gr

pfert :

in Gigmunds stall
Schinagl , äAittenknecht
üülfl , der Jäger
falyRpfert
grienwäglin

22 pi \ rt
H H

3

reter Harber gefüttert die 1 . nacht 1 pfert , die andere nacht
X piert Mit 1*& star .

stallmied &für 11 wagenroß geben den Knollen La gr
1 )

facit alles zusammen : 47 fl 11 &r 2 Vr

Dieser sogenannte Lieferzettel zeigt zur Genüge , da^ bei

derartigen Anlässen keineswegs gespart wurde * Das Hofgesinde

ließ sich ' s bei iiaiaer vollem Becher #i)u.t gehen , die Kaller Bürger

und nirtsleutc aber nachten die besten Geschäfte . Sigmund , der

seine Fürstenpflichten meist darin sah , mit Schachspiel und

1 ) Sign . IV . a 9o ; 8unrat Suntheimer , der Schenk übar Land lieferte
diese Rechnung .
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Lietssabente -Bin die Zeit zu verbringen , vernachlässigte nie

6en Lebensgenuß . Die Ireude ar* Leben des schon alternden Mannes

brach sich i ;au;er wieder in tollem Genüsse bahn . Hatte nan in

Hall sich so recht nach Herzenslust ausgetobt , dann ging es

in Jchliiten hurtig nach Hause .

3 . Religiöses Brauchtum .

.litten hinein in den Foatesrausch erscholl plötzlich

das Gebot der Kii -che . Die Fastenzeit batte begonnen , die stille

Äeit der Einkehr und der Enthaltsamkeit . Mit den fetten Iast =

nachtskrapfen *'-.ar es zu Ende , schmale Kost sollte die Ueppigkeit

ersetzen . Sigmund und sein Hof nahm es .ber bestimmt ijsit diesen

Vorschriften nicht allzu genau . Die Befrei digung der GaUMenlust

erlitt keine gefährliche Rinbuße . Nur in einem lunkt ging

auch der Hof beispielgebend voran And kam der religiösen Ver¬

pflichtung getreulich nach . You. Herzog angeftu .gen bis zu den

Singerknaben , trug jeder sein Bäckchen irdischer Schuld in den

Beichtstuhl . Besonders die Marterwoche schicn geeignet , dieser

Bußübung nachzkommen . Jahr für Jahr bekamen die henner - und

Edelknaben , die Hofnarren und Närrinnen sowie die Jungfrauen

und andere Bedienstete ihr Opfer und Beichtgeld , gewöhnlich

in der Höhe *von ^ Ib . si &mund ließ sich Lienhart kayser , sei =

nem Beichtvater , Eleonore Meister Simon aus der "Neuenstift "

holen . Mit 1 Rk wurde Letzteren beispielsweise 1467 die Reise

hin und her vergütet ; in Innsbruck logierte er bei Leonhard

Fretter , der ihm ausgezeichnet bewirtete , kam doch des Herzogs
XaKKermcister für alle Auslagen auf . Auch Sigmunds Kaplan er =

1 )
^ ielt für seine itlühe ein fürstliches Trinkgeld .

1 ) R.B . 1466/ 67 Seite l &o , lH , t93 , R94.
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Sogar eigene Fastenprediger ließ man sich kommen, die mi t

ih ^rer Redegewandtheit die Gläubigen auf die österliche Zeit

vorbereiteten . In dem 6o- er Jahren begegnet uns " der prediger

bt .^ ugustinorcens von Munchcn 'J 1475 LrtxCer Erhard Raas Rt . Fran =

siskenordens ; 1478 scheint ein gewisser Herr Ttoamia Mit dieser

Aufgabe betraut gewesen zu sein . Auch Bruder Sixt aus dem Bar =

füaer - ordan zu Hall und Jörg - Quardian von Bosen waren recht

beliebt ; letzterer erhielt sogar 1488 für seine Dienste die
1 )

unglaubliche Sonne von Ko fl . Die Kapelle im "Keuenhof " wurde

mit neuen Kerzen versehen , selbst die Sitte der ^ Itarverhüllung

mit dunklen Tüchern war schon Gang und Gebe und findet ihre

Bettätigung in einem 1468 an Eleonor gerichteten Schreiben der

juebtissin "ze Kungsfeld " , wo es unter anderem heißt : "euer genad

cantzier herr Ludwig Rad hat uns geschrieben , daz wir euer f . gn .

andere mess (Maße ) zu deia hungertuch senden söllent und das

euer f . gn . unser nit vergessen habe , des wir mit grossem fröden

uns frövent ; also sendent wir die massen der lenge und höche

des hun ^ ertuches euer fürstlich genad demüttigen kinder

äbtissin und convent . "

So wurde tatsächlich die Fastenzeit einigermaßen würdig

begangen und man konnte Kit ruhigem Gewissen Ostern , dem herrlichen

Auferstsh &Bgs - und Frühlingsfest entgegensehen .

Daß natürlich diese hohen Festtage des Kirchenjahres mit

einer Unmenge von Aemtern , dessen und Vigilien eingeleitet und

gefeiert wurden , braucht nicht mehr erörtert zu werden ; die

stattliche Zahl der Kapläne ( siehe Beilage I Seite163 ) in Ver =

ein mit dem Stadtpfarrer und den auswärtigen Priestern und Mönchen

lj i .̂B . 14Co/ t̂ i î . Loo; ii .B . 14 ^6/ 67 Ä.B . 1471 / 7L ĵ . lü/3 .
R.B . 147Ü S. 339 ; R.B . 1478 / 79 s . 336 .
A.B . 1486 a . 1&<; n .Jb. 1458 &. &3 *

X) aigM . IX . 17 ; Brief datiert von La^are 1468 .
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stand ja immer zu Cebotc . Ostern , Himmelfahrt , Pfingsten ,

Frcnleichnayna (Blutstag ) , Trinitas , Peter und Paul , sämtliche

^ arienfeste , Allerheiligen , A&lerBseelen , Weihnachten , -Dreikönig

und Lichtmeß zahlten nur zu den höchsten Feiertagen , während

noch zahlreiche Reiligenfestc ARl ^R zu religiösen Uebungen

boten .

Auch die Jakrtage und SeeBnmcesen nahmen den Pfarrer ,

seinen " solennen Jahrtag " unter starker Beteiligung der Pfarrer

aus den umliegenden Pfarreien und der Bevölkerung ; auch die

Bruderschaften lieben sich mitunter sehen , was der Feier ein

glänzendes Gepräge verlieh . Die Priester wurden gut bezahlt ,

1479 hatte der Kam̂ er ^ eister folgende Rechnung zu begleichen ,

Auch die Fürsten und Grafen in den deutschen Landen , die

vielen Freunde und Bekannten Sigmunds ließ man nach ihren Tode

feierlich begehen ^ war es der König von Frankreich , die Königin

von Schottenland , Graf Ulrich von v<ürtt &mberg , Herzog Ludwig

von Bayern , der Rrzbischof Ifon Mainz , Frau Margret , Herzogin

von Sachsen , Albrecht von Brandenburg , Ernst von Sachsen ,

Schulmeister und iiesner stark in Anspruch . So btgLng beispiels¬

weise das herzogliche Paar am ^ l .August St .Bartholomäustag

die Mesner und Ministranten erhielten nahahafte Trinkgelder

" als man an Mittich und jpfintztag nach Bartime des gnädigen

kenn auch der gnedigen iBRUen ir baider jarzeit begangen hat :

opfergelt den jungkfrauen
Lc briestern yedeR 1 lb
dem pfarrer
dem sch &liaaister und junkmaicter
dem mesner
äea Ministranten

Xo lb
Co lb

3 lb
la

L lb

1)
8 Hk 7 lb 8 gr

1 ) h *B *1^ 7 /̂ So ^eite
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Bischof Johann von Augsburg oder der Graf von ^ irchperg , sie

alle wurden gleich geehrt und ihre Seelen der göttlichen Barm=
* 1 )

hersigkeit empfohlen . Auffallend ist die ireinütigkeit und

Geradheit , womit die Fürsten um das baten , was sie sich wünsch =

ton . So gibt Karkgraf Friedrich von Brandenburg , Herzog und

Burggraf zu Nürenberg seinem lieben Oheim und Schwager zu

Innsbruck bekannt , daß sein Bruder Sigmund "am donneistag

vergangen Mit verwarung der heiligen Kirchen sacraaenten ver =

nUfftiglich und ohristelich die tag dieser vcrgen ^&ichkeit

beßloseen hat " und fährt hierauf fort " wir bitue ^ euch , ir

wollet euch der genannten unsere bruders seligen sele zu iier

scJigkeit ' freuntlich bevolchen sein lassen und inn euern landden

b ey euer g-aistlichkeit bestellen Got mit andacht für die zu

biten und ine Hit den göttlichen aapten zu bggeen . " Das

Begräbnis wurde in Kloster "Hailßprann " auf Sonntag Itisericcrdia

angesetzt , Sigmund aber gleichzeitig gebeten , seine Räte

" zu solcher begeiignus bey unss zu schicken . " Dies nur ein

Beispiel von den vielen Schreiben gleichen Inhaltes , die im

laufe der Zeit an Sigmunds Hof gelangten ,

ü^wie den Großen des Reiches , wurde auch den treuen Hof =
beamten des Landesherrn eine ehrenvolle "bestattnuß " zuteil ,

die mitunter geradezu ein großartiges Gepränge annehaen konnte .

Herr YdBoldus Kolitoris , der Ffarrer zu Innsbruck hinterließ

aus dem Jahre 1495 eine interessante Quittung , die manches

über den "gotsdienst für den edi &a , Vesten Peter von Harb
3 )

zu :<i ersten , siben &en unddreyssigsten " erzählen könnte .

1 )R.B. 1460/ 61 S. 2o9 , 211 , 239 , 236 ;R.B. 1463/ 66 S. 7o3 .
R.B. 1475 S. 543 ; R.B . 1478/ 79 S. 33o ; R.B . 1479 / 8o S. 49&.
h .B . 1484 S. 23 , 26 ; R.B. 1486 S. 9 , 11 , 28 .

2 )Si ^m. IV a lo4 ; der Brief ist dat *: Hailßprunn , Samstag n .Mathie 95 .
3 ) "hern Volkolden Molitor .^ farrer zu Inspr . zedlquittung unb 4o fl

1 lb 2 gr ; Autographensamlg . bei den Rechnungen .
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Des Erzherzogs gläubiges G-eaüt offenbarte sich auch in
1 )

den zahlieichen , frommen Stiftungen , ^r gab dabei entweder

ceinea J&ank für Irgend eine gelungene Tat oder einen in ^r =

1'aiiung gegangenen Mansch Ausdruck , oder er wandte sich ver =

trauensvoll an eine der im Lande besonders verehrten heiligen

Stätten in der Hoffnung auf Erfüllung eines solchen . Sc sendet

er Eleonoren a;i 13 . Oktober 1477 ein Schreiben aus Feldkirch &it

der inständigen Hitte , sie möge " so peldest si das getun mugt

zu unser lieben 'frawen auf die Kaldrast kirchferten faren und
2)

zwey wachse pild in begenskindweyse " machen und sie daselbs
3 )

opfern lassen . " i<as bigmand mit dieser Vta.3i'a,hrt za unserer

lieben Frau auf die baldrast ^bei Matreij au erreichen suchte ^

ist nicht schwer zu erraten , ^r war in freudiger ^ Wartung auf

NachXou ^ enschait und wollte der Gatter Gottes nahe - legen , dah

er ^ erne männliche Nachkommenschaft za ere /hlten wünschte . Im

besitze des größten \ ertrauens lieb er kein frommes Mittel un=

erprobt , un von der Ruld des Hitaiaels das sc sehr ersehnte zu

erbitten . Messen , ^alKahrttn , Prozessionen , Stiftungen , kurz

alles wurde herangezo ^ en und doch blieb ihn dieser heißeste

v.unsch versagt . Sigmund erhielt wohl vorübergehend einen

Jprömling ; da er aber schon in der zartesten Jugend starb und

auch Sigmunds zweite ^&e unfruchtbar blieb , hinterlieij er
keinen ehelichen Nachi -oitimen.

hoch nun eenag vom religiösem Leben wie es za jener *Zeit
dei /

am Hofe gepflegt wurde , her leigende Abschnitt seijgenujjreicheu
Dingen gewidmet .

j. / j.opb .h . i*!. li ''!̂ jf j!\.*jpo . h.. )̂. 18<̂) L̂ô b . L*ü). *̂o .
Kopb . EI . S . 1H, 44 , 76 , 87 , loo ; Schatzareh .Urk .1 . 57^8 .

2 )Te ; cnkind ( hcgenkind )bedeutet änabe oder kleines Kind nach
Schneller ,bayr . Rörtb .

5 ; Siria . I \ a lü .
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4 .̂ Sigmunds Tafel .

Erzherzog Sigmund war häufig auf Reisen , trieb sich im

ganzen Lande jagend und Fischend herum und erlebte auf ver =

cchwiegenen Burgen manch heimliches Abenteuer . Rar abtaber

einmal zu Hause und hielt Hof , da ging es hoch her . Die furst =

liehen Hahlzeiten zählten zu den Hoffestlichkeiten , es wurde

ihnen besondere Aufmerksamkeit zuteil . Die Ordnungen nenann

als obersten Arrangeur den Mar̂ schalk , der w±üer seinen bnter =

marschaik an der Seite Ratte , "in summer des morgens so die j
glock neun uhr siecht und im winter umb lo uhr oder etwas

A
vorher soll man zu tisch ĥlasan und das nachtmal soll um 4 uhr

"* ' 1 )
genommen werden . " Alles suchte in dem sicher oft nicht ger ingen

Wirrwarr den ihm von Marschallamte zugewiesenen Platz zu er =

reichen , ^ ufs strengste untersagt war es , von der gebotenen

Sitzordnung abzuweichen . Zuwiderhandelnde wurden vom Unter =

marschall zur Türe hinausgewiesen * Türhüter an den Eingängen

zum Saale der ioftafel sorgten für ungehinderten Verkehr und

auiiten keine fremden Personen einlassen . "Wenn aber isarende

leute koiREen - so heibt es in der Ordnung - so sollen sie

durch den marschalkh erfaren , ob sie eingelassen werden , an

dem anderen tor sol ein ernster knecht zu einem torwart ge =

ordnet wercen , der niemand eiriLasset er darf auch untertags

niemanden argwöhnischen hineinlassen . "

i.aa nun die Sitzordnung anhelangt , so war sie nach der
a )

Hofordnung folgende : An der T . fei des Erzherzogs nahmen die

geladenen , vornehmen Gäste Platz ; fehlten solche , dann leisteten

l )Türnitz Ordnung ; Cod . 1494 Seite
"vermerk ayn Ordnung des sitzens zu hoff , so yedernaiin zu
hoff yst v.ie das an ändern fürstenhofen gehalten wird . "
Cod . XoB Seite 17 - Lio.
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die Ehrbarsten \ om Hofgesinde den ^rzkerzog Gesellschaft .

jn.n den Fürstentisch . schloß sich der der Räte , au diesen

der der Ri -. ter . Der Kanzler erschien bald an der Tafel der

Räte , bald wieder in Gesellschaft des Kaplans und der beiden

Beichtväter , denen sich auch die Singerknäben und Kanzlei =

pchreiber zugesellten . Die Edelleute nahaen %Leinen eigenen

Tisch ein , ebenso wie die Trunmeter , Pfeiffer und sonstigen

Spielleute . Ganz zunächst der Türe saßen die Türhüter , dann

die reiteAden und Fußboten , letztere in großer Zahl , öenn

sie nahmen mehrere Tische ein .

Truchsegsen , Kämmerer , Stäblxieister , Schenken und Unter -

marschälle wäteten fleißig ihred ^mtes , die Bedienung der Tische

war bis ins kleinste geregelt .

Selbstverständlich wurce auch der Belustigung während des

Tafeins in RaimiafaRiger Reise Rechnugg getragen . Trumneter ,

^&ifer und Spielüeute boten viel Lrgötzliches , während die

Singer die edlere Kunst vertraten , weni &stens waren sie in

der Hofordnung sehr ehrend behandelt und speisten au der Tafel

des Kanzlers .

Nach beendeter Mahlzeit schlug der Warschau ait einen

Stäbchen an die Türe zuia Zeichen , dau nun auch für die erasigen ,

aufmerksamen Tischdiener die Erlösungsstunde gekommen sei und

der Nachtisch ihrer warte . Nicht selten scheint , was übriggas

bei den ziemlich zahlreichen niederen , Personale nicht vnunder-

nchmen darf , Unterschleif von Eßwaren stattgefunden za haben .

Die Hausordnung bestimmt darüber ^ enau : "was von den tischen

uff ^ ehebt wirdet , win und brot , soll de3 schenken und brot -

speiser wider geantwurt werden und was zerschnittens brot ist ,

Rag nan in den almusenkorb werfen , arnen luten Kitt eilen . Was

von fleisch , viseh oder ander kost ufgghhebt wixrdet , es sey

von den fürstenessen oder sunst , soll der ; kucheltaeister und den
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kochen wider in die kuchen geanttYytrt v/erden . " Dieses verbot

schien also auch an die herzoglichen Gäste gerichtet ; vielleicht

Kochte manchen die Lust anwandeln , einen leckeren Bissen als

Andenken an die fürstliche Tafel Mit sich gehen zu &&ssen ,

Interessant ist weiters eine Bestimmung in der Rcfordnung

aus deia Jahre 1488/ 39 die folgendes besagt : Hoffmeister , Hof =

marschall und die anderen geordneten Räte essen mitsammen in

der Raitung und haben einen eigenen Roch vom Hof aus , der sie

speist ; ihre Knechte essen auf einen Tisch , jene aber , fär die

der rlatz nicht mehr reicht auf der Turmitz .

So ging alles nach der ein für allemal festgesetzten

Ordnung vor sich . Zweimal des Tages mußten durchschnittlich

3 - 4oo Personen gespeist werden , keine Kleinigkeit für den

J.Iarscha .11 und seine Gehilfen oder gar für den Küchenmeister

und die Koche , Daß es nicht immer gesittet und wohlanständig

zugegangen sein mag, ergibt sieh aus einer heisuag an den

Untermarschall , er möge schaffen " daß yeder stille sei . "

Auch die Armen gingen nicht leer aus , täglich duüten 9

Rilisbedüftige ihr Essen Vom Hofe holen . Bartl der Rolzhacker ,

Alt - Ulrich der ehemalige Jungfernknecht , der Totengräber ,

Elsbeth die Kerzenzünderin , Hennsei vom Siechenhaus , Michl
h

Koch vom^ Kilten , die Schüsselspülerin und Wannenwascherin ,

Christi ,Kochs Mütter und Lürgk der Metzger erhielten beispiels =

weise 1488 durch "gotswillen " ihr Almosen " so man durch das Bor

hinausgibt . "

Nicht weniger feierlich mag es bei den Mahlzeiten im

Frauenzimmer zugegangen sein , denn auch der Hofstaat der Erz =

hersogin war überaus zahlreich . Hatte doch Eleonore , gigmunds

erste Eem^hlin nicht weniger als 5o ihr zu Bedienung und Be =
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1 )
glcitung zagewiesene Ehrendaaen . Edelknaben in Gemeinschaft

den Edelfrauleins besorgten den Kammer und Hoftafeldienst .

Beim letzteren werden als besonders wichtige Aemter das des

Tischdieners und des Vorschneiders erwähnt . Ritter Ceorg von

Ehingen erzählt , er sei als Knabe an den Hof Herzog Sigmands

gekommen , um̂ der Königin von Schottenland zu dienen . Als er

eine Beitlang ihr gedient , war & er " der khlinigia vyrschneider

und dieschdiener 'J Als er aber aannbar geworden , trieb cs ihn *

den prächtigen Hof Sigmunds zu verlassen : "beüauchte micb , mir

bass anzustendt zu aineM arbeitsamen farsten zu khomen , mich

in ritterlichen handlangen zu gebrauchen und alle ritterspüll

&u lernen , dann also in der ruw und wollust zu Yszbruckh zu=
2 )

erliefen . " Könnte Mit anderen Porten besser Innsbruckd }höfi =

sc ^ es Leben und Treiben gezeichnet werden ?

L. Einiges aus dem Frauenzimmer .

Arbeit und Tüchtigkeit tat den Höflingen nicht wehe^ auch

die Jungfrauen im Zimmer suchten sich Zerstreuung nach eigenem

Geschmack und konnten mitunter nur schwer zu ernster ^rbeit an=

gehalten werden , heißt es doch , die "frouwelins " kichern lieber

und fahren interessante Gespräche . Zank und Streit waren nichts

Seltenes , Untugenden und Intrigen nicht unbekannt . Speziell in

den letzten hegierungsjahren Signunds scheinen die Zustände im

rBBREnxim^ er sich recht verschlechtert zu haben . Mas da doch

alles verkam , welch peinliche Situation für die vielgeplagte

l )Egger a . a . O. aeite üc4 .
^ )urk . veröffentlicht von Primisser , Venetianischer Krieg , im

Sandler für Geso ^ . ,Ceogr . und Statistik von Tirol 11 . 99 , a .
Kirchlechner a . a .O. Seite 16 , 17 .
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Hofxeiste - in . *i.-lc &uiiürst ^riedric ^ von Sachsen nach Rem Tode

Lrahersogs Sigmunds die königliche Majestät bat , sie möge
1 )

die Jungfrauen der Rei -aogin von Draunschweig , die im 3rauen =

ziRRer gedient and jetzt auf Urlaub wären , in "seiner gemahel

du röB . kunigin aya ^ cr " aufnehRen , da brach sich Maximilians

Un^ehaltenheit (,und )Httcrefklage und Entrüstung Bahn : Es sei

eine löbliche Unsitte unter cen Hofjungfern aufeekommen , "daz

dieselben also ain wollust in der belieben cnpfahn dadurch sy

heirat xenni ^lichen verachten , dadurch ^an dieselben und ncm=

lieh ir et - lieh nit als hofjunkfiauen sondernn ^ol hof altfrau -

en unterhalten xuß das wider all ho&oranung zier und freud istschreibt Maximilian
und Velig ain gannze widervertirkeit . " Diese Unsittefdreierlei

Ursachen zu .

Erstens gewöhnen sich die Jungfern so rasch an das Hof =

wesen , gewinnen es lieb und wollen keinen Hausstand Rehr grün =

r3en . Zweitens : " sc begebe sich oft , daz dieselben liebe zu per -

senen Überkommen , so dan zu heiraten nicht geschickt sein , als

sy dann wol wissen und slahn in euch des ain jarmarkt oft im

heitzn auf in Rainung Kit der zeit welln sl heiraten nach aller

irer hertz gelüst und pedenken nicht das solchs under zehn nicht

ainstpeschicht und kumbt solchs alles aus närrischen gemlit . "

Dieses böse Kesen nahne so stark überhand , daß kein Kdelfräu =

lein mehr sich nach einer standesgeRä &en Heirat erkundigen wolie .

Zum dritten : "habe die königliche Rlayestet erfaren und gut

wissen ; wann gleich ettliche junkfrauen erlich und nützlich

kegrat angetragen , so werden sy doch von denselben alten hof =

junkfrauen iren heimlichen gespilen verfürt , die inen ha &dich

l )Kmh SigRunds Tode vermählte sich dessen zweite Gemahlin Kathrein
am ^9 . Juni 1496 mit dem Herzog Erich von Braunschweig , des
römischen Kö&&gs geheimer Rat und oberster Fel &hauptaann
in den niederösterreichischen Landen .
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das wesen zu hof so fasst loben sind die heiratt nisrUeiaen

und vernichten , auch an der listig Ursachen damit sy die¬

selben als ir gespilen bey inen behallten und als sy auch

veralten dadurch sy nicht alain des zu spott kuaen , auch

das dicbeil sy junck sein dy geselsch &ft sovil vester in

das frauenzitaaer zu kurtzbeil täglichen ziehn . " Mochten

auch Neid , Hass oder Rifersucht derartige Handlungen &ut =

leiben , Tatsache ist , daü üble Tratschereien viel Unheil

hcraufbesshworten . Setzt doch Maximilian seine Klage forta

" die alten junkfrauen richten die personen gegen den sy

erlich und wol verheyrat werden möchten in vil weg und der =

Rassen aus , daz dieselben junkfrauen ob gy gleich wol vor¬

hin guten willen und naigung za heyratten gehabt haben ,

wider davon fallen , daraus folgt , daz Man zu letst ir nit

aer achtet oder zu kainea guten heyrat nit rner furdern
1 )

cu &e . "

Kein Wunder , so heißt es weiter , wenn sich jeder Fürst

scheut , viele Roffräulein in das Zia ^ erizu nehmen .

Diese Vorwürfe bertihBBR Ranch dunklen lunkt in der Ge=

schichte höfischen Treibens und kennzeichnen nicht zuletzt

den auffalenden Zug der Zeit : Neigung zu gewissen Torheiten ,

l ehlern und Schwächen , die ja in derselben Reise auch unserem

Zeitalter anhaften . Die Gabe der Ueberredungskunst , des AUf=

wi ^ elns und der Hetze trieb manche Blüte , auch ait Verleua =

düngen , Bestechungen und Gxausaakeiten aller Art wußte man

die gesetzten Ziele zu erreichen . Blieben alle Mittel wir =

kungslos , dann mußte der Ueberaut der Hexen einspringen , die *

überall ihr Unwesen trieben . Rer kennt nicht Aenne vom SpieR ,

l ) "5haltlicb interessante Stücke " in der AUtographen - samlg .
( zuerst eingeordnet bei Siga . IV a 143 ) .
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die seit 1474 als Gemahlin Leupolds von Spieß an Hofe herrschte

und ait widriger Raffiniertheit viel Unheil anrichtete ^ Mit

ihren Zauberkünsten und Hexereian den Herzog uraparnte und als

gefürchtete Unheilbringerin allen Rechtschaffenen Schreck ein =

ilöijte . Sigmund stand nur allzusehr in ihren Bann , wobei ihm

seine Überreizte Phantasie sehr anstatten kam.

derartige Fälle dürfen aber mit Rücksicht auf die wer =

haltnisae jener Zeit nicht gar zu sehr ins Staunen setzen . Ein

^rklärun ^s&rund für s olche Intrigen und verwegene Spiele , wie

sie selbst bei den Vertretern des hohen and niederen ^dels zu

finden sind , liegt wohl in der wildbewegten Zeit selbst . Auch

das Rittertum ging an den Erschütterungen dervZeit nicht spur =

los vorüber .

In Anbetracht der reichhaltigen Literatur , die sich mit

diesen Uebergangserscheinungen auseinandersetzt und auch das

ränkesüchtige Spiel am Hofe Sigmund näher beleuchtet , wird
1 )

hier von der Schilderung derartiger Zustände abgesehen .

6 .Verschiedenes zur Vermählung Sigmunde 1484 ,

3s fehlt beim Schatten aber auch n&cht das Licht und gar

manches Treffliche und Schöne ist uns aus den Tagen Erhefzogs

oigmunds erhalten . Die landesfurstliche Burg sah viele frohe

Tage , aas Volk wurde Zeuge prunkender ieste und durfte mit

dem Landesherrn seine Freude teilen , hie mochte Innsbruck

gejühelt haben an dem Tage , als Sigmund mii seiner zweiten

Gemahlin , der lieblichen , jugendfrischen Kathrein aus dem

ITTkichlechner a . a . O. Seite 33 - 57 ( Hexenunwesen und Zaubereien ) .
Urandis a *a . O* Seite 237 , ^S9 .
Jäger : "Ueberganx Tirols " Seite 3o ^ - 313 .
Jäger : "Landstände Tirols . Seite 3X3 - 33 %.
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Sachsenlande in die Stadt - einzog und seine Braut den begcister =

ten Bürgern vorst eilte . ueber den Empfang und Einzug derselben

in Innsbruck findet sich leider Reine Aufzeichnung vor ;- nicht
cinixal über die hochzeitlichen Freuden berichten die Chronisten

nur das geringste . aber die Vermählung , mit fürstlichen

j. iu .iik vonstatten ging , beweisen einerseits die erhöhten ^us =

gaben im Raitbuch , anderseits die ausführlichen "Ordnungen ,

Reskripten und Register " der Hochzeit , die sich mit den bis

ins kleinste detaillierten Vorbereitungen auseinandernetzen

und vorzüglich geeignet sind , Sitte und Brauchtun . bei der =

artigen Anlässen vorzuführen . Kie ging es auf Fürstenhochzeiten
zu ?

Als Eleonorevon Schottland , des Erzherzogs erste Gemahlin

am ^o .November 148o "durch verhengnuß des ewigen von diser 2eit

geschaidcn ist '; richtete Sigmund seine Blicke auf das ix ; Jahre

1485 erst 14 Jahre alte , Mit allen Vorzügen körperlicher

Schönheit geschmückte ' Fräulein Katharina , Tochter des Herzogs

^lb recht von Sachsen . Schon zu Beginn des Jahres 1483 wurden

die Unterhandlungen in die Rege geleitet , nichts konnte schnell

genug vor sich gehen . Ritter Leupold von Spielt , der Haushof =

acicter und Meister Melchior von Deckau , der Coadjutor zu

Brisen hgRten sich eilends Kit der Kerbung nach Sachsen zu

verfügen , denn Sigmund traute gur wohl ihrer Redegewandtheit ^

heibt eis doch in den Memorial : "du sollst Albrecht erzelen , wie

wir durch die lanndschaft ersucht wurden , widerumb uns zuver =

Hecheln und wir ir Rainung nicht unpillichen zu hertzen genomen

und erwogen haben das löbliche und fürstliche herkumen des

hauses von Sachsen , d&rzu wir imner ainen freundlichen willen

gehabt und haben fürgenomen uns mit eelichea state zu ver s=
1 )

pflichten zu der für st in Katharinen . "

1 ) Pest .A. XXXIX. 56 .
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Sigmund rechnete von vornherein auf vollen Erfolg dieser

Mission und gab beiden ein /s kostbares Kleinod , mit , das sie den

schonen Fräulein mit freundlicher Bltrerbietung zu überreichen

hatten .

Leit Keidegker wurde gar schon Samstag vor Judica ( 1L-. 3 . )

mit , dei großen Neuigkeit zun Kaiser gesandt , uia sein Gutachten

einzuliolen und die Rache in Betreff Heia st euer ., Widerlage und

^ orgengabe zu regeln : "du sollst sein kaiserliche ä &je &ct pittn

daz er uns gnädig sein weile als farsü von bester - eich und

uns weile willen geben , auf weih herrschaft , stat , schloß oder

a;::bte , so wie jetzt innhaben wir versorgen und verschreiben
1 )

dürfen -. " Bnde î ai war die Lache schon so weit geregelt ., daß

uan in Rate die Yprkehrungen zur Hochzeit besprechen konnte .

Der Bechant von Br ixen , Ulrich von FreunLsperg , Jorg von ^bs -

perg , Ihoxan und Degn Fuchs , Lorenz Rirsung , Niclas Firaiaaer

Oswald wolkenstein , Siguund Neidegker , Lr . '.*enuger und Leup &ld
X)

vo ^ Spieß vertraten rege die Interessen ihres Herrn . Gab

cs doch so viel in Ordnung zu bringen .

Bischof Johann von Heißen und Kitter Brnst Heinrich von

jj,nat erschienen in jaai &ls Bevollmächtigte des Herzogs *lbrecht

von Sachsen an Hofe zu Innsbruck zur Vereinbarung der lieiia =

Steuer , hiderlage , Korgengabe und Verzichtleistung der Braut .

A3 - . Juni 1483 wurde der Heirats - Contract zwischen dei* Bräuti =

gam und den Gesandten des Herzogs von Sachsen geschlossen ,

hie Bestimmungen \<aren kurz folgende : Herzog itlbrecht soll

seine Tochter nit SchiaucRsachcn , Kleidung und allen anderen ,

was sich für eine solche Fürstin geziemt , za der Zeit und an

die Stätte bringen , Über welche sBejsich vereinigt haben ; dort

l )Pcnt .A.XXXIX. &6; ferncr Kopb . D. Seite K21.
^ ) "an saastag vor Trinitas 1483 ( <j4 .3äai ) " ist angefangen von den

heirat zu reden und ist i :<< rat gewe en "
rest A.XkÄlX ö6 *
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soll sie von Sigmunds Abgeordneten in Empfang genommen und

bis zum Beilager wohl gehalten werden , sobald das Beila ^ er

statt ^ efunden , sollen dem Erzherzog Sigmund das Heiratscut

.c.er Braut Uo. ooo fl übergeben werden , wobei Kathrein ^leich =

zeitig auf aUjihr väterliches und. mütterliches Erbe brief¬

lich verzichten soll . Dagegen soll Sigmund seine liebe Ge=

mahlin zur Widerlegung ihres Heiratsgu tes einer jährlichen

Gült von 8 . ooofl auf etliche seiner Schlösser , äärkte , ^ eater

and Gerichte versichern , die auch dieselbe mit allen Herr =

lichkeiten and Rechten inneh -ben soll , Sigmund sie bis =

her innegehabt habe . Nachdem ersten Beilager soll Sigmund

seine Gemahlin mit lo . ooofl bemorgengaben and ihr diese

Summe auf Güter versichern , von denen sie l . ooo fl jährlicher

Gült ohne Anfang erhält , die sie verwenden könne , wie sie
1 )

wolle , wie es solcher Morgengab Herkommen und Recht sei .

Nach Abschluß dieses heiklen Vertrages widmete man sich

nur noch den Vorbereitungen dieses nahen Festes . Vor allem

beschäftigte Sigmund die Frage , wo er sein Beilager mit

Kathrein möglichst prunkvoll feiern könne . Dabei fiel die

Kahl auf die stolze und reiche Stadt Augsburg . Im August 1483

wurde Hans Truchseß von Höffingen mit einer Werbung an den

Rat dorthin entsandt , der großem Gefallen an den Vorhaben

des Erherzogs fand und versprach , allen Fleiß vorzukehren ,

daß SifHund den guten Willen verspüren solle .

Mit größter Genauigkeit wurden die Einzelheiten der

weiten Reise aasgearbeitet : " so soll die hochzeit wgrden za

l )Die Bestimmungen wurden der Abhandlung Jägers entnommen :
"Exkurs über die Vermählung Sigmunds " Beilage I . zu "Ueber =
^an ĵ ii ^ols A. ö *G. 51 *Bd. ^e t̂e 4;Ll ** ^36 *
Siehe Kathreins schriftlichen Verzicht Fest .A.XXXIX L6.
"vermerkt Albrec &ts mainung über vermcchtnus and morgengäb ^ebd .
"abferti ^ung der rete gen Sachsen von wegen des heyrats ? ebd .
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^ ugsbarg und das annemen zu Werd ( Schwaben ) aaf sanstag nach

Gulli ( 18 .Oktober ) . " Die Ritter , welche dazu aasersehen waren ,

die Braut feierlich in Empfang zu nehmen , sollten Freitag za

^ acht in Rerd aein und der Braut am borgen Mit mindestens 2oo

i -f erden entgegenreiten "sollen auch darunter sein ^ oder 3

gar guter gesellen , die rennen am empfang und einzug in Sig =

&unds färbe ; alle notdarfft muß zugerichtet werden , die nacht

hierzubleiben und morgen den anpis , dazjss herrlich und hoch =
zeitlich zngee . " Für Confekt , Weißwein , ausreichendes Essen .

stattliche Beleuchtung ( Stäblichter ) und passende Tanzglegenh &it

war Sorge getragen , ja selbst für die 6 Meilen lange Reise

nach Augsburg ein "Unteressen " vorgesehen : &ie Fürsten sollten

Gebratenes und Fische , das Gesinde harte Eier und kalten Braten
1 ^

erhalten * Auch der Einzug der Braut von Augsburg war bis ins

kleinste geregelt , wobei besonderes Gewicht aut die Rangordnung

der Fürsten , Grafen and Ritter gelegt wurde . Die Vorkehrungen

erforderten gewiß viel kluge Umsicht , denn die Liste der Ge =

ladenen , die mit ihren gereisigeix . Zeug anzarttcken hatten ,
w

nahm gewaltigen Uafang an . Sigmund erbat sich folgende Gaste :

den Kaiser und seine Tochter Mit 3oo Pferden ,

Herzog Albrecht und Ernst v . ,Sachsen u . was zur Brautfgehc -rt m. 5oo Pf . ,

Herzog Jörg von Bayern und Genahlin mit ^oo Bf . ,

Heyzog Albrecht von Bayern mit loo Pf . , .

Herzog Christoff von Bayern Bit 5o Pf . ,

Markgraf Akbrecht und Friedrich von Brandenburg und Ccna &l . M. 2oo Pf .

FhiliPP Pfalzgraf bei Rein und Genahlin , Koo Pf . ,

^ eide Kralen von Württemberg und Gemahlinnen , Hoo Pf . ,

Graf Leonhard v .Gürz and Gemahlin , loo Pf . ,

die Lischöfe v . Straßburg , Basel , Konstanz , Trient , Lrixen und

^ ursburg xit je Do Pferden ,

An^ erkangen siehe Seite 138 .
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die Botschaften aus Elsaß , Sundgau ,Breisgau ait So Pf . ,

" von Rottenburg , Mellenburg , Bregenz Bit 4o Pf . ,

" vom Feldkirch , Bludenz , Burgau Kit ^5 Pf . ,

" von Neuburg , Guttenbcrg , mit lo Pf . ,

?' von Biberach , Uebcrlingen , Pfullendärf ^ it 15 Pf . ,
p

" von Kenten , Lindau , ^hin &en mit 14 Pf . ,

" von Ral &se ? , Oberndorf , Riedlingen rsit 18 Pf . ,

" von Sulgen , KeRmaingen mit lo Pf . ,

" Rer Städte und. Gerichte an der Rtsch mit l &o Pf . ,

" der Eidgenossen Kit lLo Pf . ,

seiner Gnaden Ritter und Knechte ;::it ihren Irauen und Töchtern

mit 8oo Pf . ,

seiner Gnaden Hofgesinde Eiit Zoo Pferden .

Freitag vor Galli ( lo .Oktober ) hatten alle Gelddensn ivo&L=

gerüstet in Signunds Farbe zu erscheinen , un dann an Sonntag

aeitein 'saia ait de:s Lräutigan der Braut entgegen reiten za 3:ön=

nen . Trotz der großen Aufregung und ungeheuren Arbeit , die in

\ erein nit den Räten der Stadt geleistet werden sollte , ver¬

gaß rsan nicht , die exakten Befehle an Sigmunds Gesinde er =

gehen zu lassen .

Gar arg wurde der Marschall in Mitleidenschaft gezogen .

Sc heißt es von ihm : er soll Mit den Trua -ietern schaffen , daß

sie gute Stücke spielen , sowie Pfeifer und Singer bestellen .

Er müsse überlegen , welche Straßen die ^ raut [reite und. sorgen ,

daß^ as Einreiten ent vor sich gehe ; auch der Kirchgang habe

KU klappen . Die Gassen der Stadt nüsse er säubern lassen und

falls ein Feuer ausbräche , mit Gegenmaßna hmen zu Gebote ste =

hen . Jeder Fürst erhalte von iha einen tapferen und aufrichtigen

Unuerkungen zu Seite 137 .
l ) "register der hochzeit " Cod . ^469 .
C) "rescriben für die Rochzeit "Cod. X4ü7 II .
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Melmann zur .Bedienung , sowie sauberes Quartier . Er ordne ,

die IruchceBsen ., Räte und E&elieate , die Li euer ait den aind =

lichtem und etliche gewappnete , damit kein hur -or und Aufl ^uf

entstehe . Die Nacht sorge er für Kache .

Der Lnternarschall soll Herbegge aut S . ooo Pferde be =

stellen , die Fütterung übernehmen und etliche Häuser für die

C^ stc herrichten lasHen ; ; allen Schmieden soll er sagen , daß

sie sieh ait Kisen gut eindecken *

Der hüchenncister bestelle alle Notdurft auf 3 . ooo Per =

sonen und achte , dai .) kein ^ an ^ el an Heisch , an grünen oder
1 )

'-sandtrugken '' Fischen , Hennen , Hühnern , Kapaunen UrR Geflügel

entstehe . In allen umliegenden Gebenden soll das t<ild und

Geflügel .gefangen und an den Hof verkauft werden ; jeden Tag

Küsse frisches Rildpret eingelangen . Ferner sollen drei Küchen

xur "Verfügung stehen : so für das Fürstenessen , Aixtessen und

das gemeine Gesinde .

Der Hauskäiarxerer sorge für Confect und SpeBerei , richte

das Lrautgeraach und las . e es Kit Teppichen aasschlagen ; er

bestelle in Verein mit des Hofschncider 3amt , ileide , Zendl ,

lafictjund Tuchgewand , ^ r halte den Hof allaeit sauber und

richte das Tanzhaus fürstlich her ; auch lass ^ er Gatter an

die Kirchtüre und das Tanzhaus sachen , daait niemand außer

den Edlen sich hineindr ^nge .

Der Schenk bestelle Malvasier , Reinfall und andere süße

und saure Reine und warte damit stats auf ; er bestelle bei

den Bäckern Brot und lege ihnen nahe , sie mögen 33 besser

backen als bisher . Jedc :s Fürsten werde ein Faß hein an die

Herberge geschafft .

Der Stallmeister sorge für hübsche , edle Pferde , Sättel

l )gans trocken .
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und Decken and sehe sich am Stechpferde and Ragengäule um.

Der Kappenmeister bringe das Renn- und Stechzeug in

Ordnung , richte den Turnierplatz her , schicke die StechmaJje
1 )

aas und besorge die Rennsättel , Stangen und SpieRe .

uo wurde jeder an seinen Platz gestellt und mit Iflichtcn

aller ^rt betraut . Auch bei ^der Auswahl der Herberten galt es

besondere Vorschriften zu berücksichtigen . So gesorgt

Korden "daz Sigmund ein gutes haue und raus , habe unc seine

rete and kantzley soll nah bei im geherbergt sein , da ^an

Tpald. and oft zu seiner gnaden ab und zu kommen Rag; sein ge =

xach u.̂ d slai 'kaî istr auu mit senden tüchern überhaupt sein ;

besonders das preutjpctt ; die braut iauu nahe bei gigmand her =

berg haben , darnach ir \ ater und vetter und ir fragen , grafen ,

ritt er and kneckt , dann die Fürsten und herin , Sigmunds freunde ,
R)

dann cas volk seiner genaden . "

Sc war alle Vorsorge getrofien , Ran konnte voM. freudiger

Zuversicht dem glückbringenden lag entgegensehen , als mit

eines Male alles in ein Nichts zerran . Sigmunds Kansch kam

nicht zur Auslühgang . Lie in Augsburg herrschende "Sterbliche

keit " gab keine Beruhigung für einen günstigen Tfcr&&nf der

Festlichkeiten , "v.ir haben unser Botschaft zu Aagsburg von

KHi-ichten wegen gehabt - so schreibt Jigrund au Albrecht von

Sachsen - dahin wir ans zuggricht hetten ; diese potschait ist

wieder zu uns ko.men und hat gesagt dag große sorgen darin

seien des sterbens halben , darauf haben wir furgenommen , euer

lieb and KatLrein in der stat ^erde auf den vorgenommenen tag

auzanemeu und hereinzufürea i4it wenig volk und gecchrei die
3 )

hochzeit so l̂g auf aas stillist zugeen . " nerr Dietrich von

l ) "räte und diener Sigmunds , die er bei sich haben will " Cod. 2469 .
L; "reglet er der hochzeit " Cod. L469 .
3 ) Cod. 2467 I ; der Brief ist datiert : Hall , Samstag nach .̂agastin

1488 ( 3o .August )
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Larras übcrbrachte dieses Schreiben an Albrecht . Signund s =th

Lieh aber auch in dieser letzten Hoffnung getäuscht , denn der

Herzog von Sachsen hielt es nicht fUr schicklich , die Hochceits =

Feierlichkeiten seiner Tochter nur irgendwie einzuschränken .

" das Mare wol nicht faßlich , sonndem will uns dann not be =

danken sein , daß wir -uns einer gerewmern zeit und stat verei¬

nigen , auf das euer eelich beilager erlich als sich ge &Krt nabh

heikoj - en bet ?er häuser Oesterreich und Sachsen Köge volnfärt
1 )

we*den . "

Lan verlegte das feierliche Beilager nach nennen und setzte

es auf Montag nach Allerheiligen fest , wobei raan die Braut

vier Tage fruhex in NÜ-rdlingen abzuholen gedachte . Meder sind

genaue Vorschriften überliefert , die den gapfang der Braut ,

das Kntgegenreiten , den feierlichen Einzug , den Kirchgang und

aasLrautiaahl regeln und Rit n &cht zu verkennender Deutlichkeit

melden Hergang der Hochzeit in Geiste vor AUgen führen .

jjoch auch diesmal trat ein böses Schicksal hängend da =

zwischen . Imaer noch wütete die Seuche in den deutschen Landen

^ it gleicher Stärke , sod &R ^ lbrecht , der Vater der Braut cs

für besser kielt , die Hochzeit in Innsbruck za feiern ; in

Augsburg sollte nur die Braut von Sigmunds Gesandten in Ra=

I' fang genoaKcn werden * Letzteres vei ^ zog sich aber bis ins

könnende Jahr . Im Februar 1484 geleitete Herzog Alb recht seine

locht er nach Tirol . In ^ ugsburg , wo sie ata 19 . 1ebruar eint reifen ,

zogen sie schon Kit eined ^ efolge von KUo Pferden ein . Die
Jiaut Rit ihren Irauenziis ^ er fuhr in 4 Wagen , denen t=o ander e

felgten , alle xit purpurrotsm ruche geziert . Auch die Ldelleute

lj "icrrau , Donnerstag nach Nativitas Mariae 14 &5 ( 11 .-September )
^ est .A. '̂iJLXIJL. 56 *
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und Diener erschienen in derselben Farbe . Frachtgeschenke und

iestlichkeiten erheiterten ihren Aufenthalt . Von vielen aus

lirol und anderen Ländern Sigmunds engegengeschickten Mel =

leuten wurden sie hierauf nach Tirol geleitet . Die Trauung
1 ^

und das Beilager fand am 2b .Februar statt .

Line Unmenge von hohen Gästen fand sich in der Landes =

kauptstadt ein , die der Einladung des Erzherzogs gerne Folge

geleistet hatten . La konnte man vor allen bemerken :

des Papstes Botschaft mit 16 Pferden ,

des Kaisers Botschaft mit 41 Ff . ,

des Pfalzgrafen Botschaft mit 8 ^ f . ,

des Brandenburgers Botschaft mit 16 Pf . ,

den Herzog nlbrecht und seine Gefolgschaft mit 866 Pf . ,

Herzog Jorg von Bayern mit 6a ^ f . ,

Herzog ^ ltrcc ^t von Manchen Mit 12o Pf . ,

Herzog Christoff von München mit 85 Pf . ,

Herzog Si ^aund von München ait ' 2 Pf . ,

I.Larkrraf Albrecht von Niederbadeh mit 26 pf . ,

Graf leonhart von Gtirz nnd sein Gefolge mit 14ü- Pf . ,

Craf Eberhart von Wurttenberg mit 89 Pf . ,

des Landgrafen Kilhelix von Hessen Botschaft mit 26 Pf . ,

Lberharts d . J . von Württemberg Botschaft mit 2 Pf . ,

die Botschaft von Mailand mit 16 Pf . ,

die Botschaft von Venedig mit 16 Pf . ,

die Botschaft vonläahtua Mit 4 Pf . ,

die Botschaft des Bischofs von Mainz mit 2o pf . ,

c!i ? Botschaft des Bischofs von Brixen mit 22 Pf . ,

D ^traganz setzt in seiner Gesch . d . Stadt Hall die Trauung und
dasBeilx ^ er auf l . u . 2 .IJärz an (Montag und DienstgR nach
hstqfiHihi ) ; Jäger hält obiges Datum fest . Nach Cod. 2468
ist letzterer im Recht ; heint es doch ausdrücklich : "futer =
zetl auf ai ^munds hochzeit zu Innsprukh an mittich vor der
hem \ asnacht 1484 . " ( 25 .iebruar ) .
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den Bischof von Salzburg und sein Gefolge mit 3o Pf . ,

3en Bischof von Augsburg und sein Gefolge mit 74 Pf . ,

den Bischof von Trient und sein Gefolge mit 31 Pf . ,

Abt Johann von Kelten Mit lo Pf . ,
17 Grafen und Freiherren und ihr Zeug mit 1&3 Pf . ,

dann die Ritterschaft von Schwaben mit 188 Pf . ,

die Botschaft der Städte mit &7 Pf . ,

die Landherren an Hofe , das Gesinde und Andere xit 845 Pferden .

Es war keine Kleinigkeit , eine derartige iaegge von

Gästen unterzubringen ; die ganze Innsbrucker Bürgerschaft

r:ußte dem Erzherzog Mit Quartieren za Gebote stehen . Noch

schwieriger war er., genügend Ställe für die Pferde aufzu =
1 )

treiben . Gigaund wußte sich aber zu keifen , Schon 1483 ließ

er de ;a weisen Rate von Hall die Weisung zugehen , über die Ställe

der Stadt zu berichten ; er dachte einen Teil des berittenen

Gefolges in der benachbarten Stadt unterzubringen . Ja sogar

mit Stroheinkäufen wurde Hall beauftragt , wobei freilich der

Transport nach Innsbruck nicht so glatt von statten ging ; wie

es das Unglück wollte , fielen nämlich drei Fuder in den Inn
B)

und konnten nicht mehr gerettet werden .

Ueber den eigentlichen {Hergang der Hochzeit finden sich

leider keine Aufzeichnungen . Der Haller Chronist weiß nur zu

berichten , daß die Festlichkeiten eine Woche lang dauerten .

^ohl aber läßt sich manches aus den Vorbereitungen entnehmen .

Nor allen galt es , die zahlreichen Gäste beim feierlichen

HochzeitsBahl nach dem vorausgegaxgnen Kirchgang würdig untei -

zubringen . Jedes Stückchen der Burg mußte ausgenützt werden .

So heißt es : B&i BX&gH gm In der Laiserin Stube seien zwei Tische

aufgestellt ; am ersten möge sitzen , Rer Bräutigam , Jörg von

l )VerKleiche : " stallmiet zu Sigmunds hochzeitlichenfreuden "R .B . 1484
a ) Straganz : "Gesch . d . Stadt Hall I . " Seite 1R6, 127 .
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Ladern , die Braut , die Mutter der Braut und Albrecht von

Sachsen ; a& anderen Tische <3.ie Frauen , so Katnrein warten *

Der andere Pürst -entisch söge in der gemalten Stube sein ,

daran sollen sitzen der Bischof v&n Eichstätt und Passau ,

die Boschs ft von Oettingen , Graf Hugp von Montfort und

Graf Albi ,n von Salz ; der T?orschncider and Schenk des Bi =

schofs von Eichstätt Mögen den Tiaeh bedienen ; ierner sei¬

en noch 6 Tische &ahr in dieser Stube . Sigmunds Jungfrauen

Kögen in der Ratsstube , die fremden Frauen und Jungfrauen

in der Stube oberhalb untergebr ^cht werden ; ist Mangel

vorhanden , so mögen auch im Frauenzim ^ eR Tische aufgestellt
1 )

'.-.-erden .

Eine Unaenge von torschneidern , Stäbl ^ eistern , Tracht

sessen und Schenken war tätig , die alle vom Hofneister and

seinen Hilfsorganen die Befehle abzawarten hatten .

Selbstverständlich machte sich auch ein Mangel an kcet =

bareRiTafelgeschirr bemerkbar , sodaiä nan sich gezwungen sah ,

bei Freunden und Bekannten solches zu entlehnen . Die Stadt

hall borgte dem Rofe soviel , daß 1<J Pferde nötig waren ,

das Zinngeschirr und Bettzeug na -'h Innsbruck zu befördern .

auch der Bischof von Trinnt wurde höflichst ersucht , sein

Silbeigeschirr beizastellen und dieses &erläBlich zu schicken ,

wobei SigKund sich noch verpflichtet sah , hinzuzufagen :

" das sull ew alles wider geantwurt werden und kuBüt uns zu
2 )

sunder gefallen . "

Der Hochzeit ging nichts an fürstlicher Prunkentfaltung

ab . Sigmund erhielt zahlreiche Geschenke , so von SigRund von

t.clspcrg eine goldene Kette ix Werte vom loo fl und von Jakob

von Spaur eine ia t.crte von 114 fl . Die Stände präsentierten

ihn eine beträchtliche geldsumxe , der Adel und die Geistlich ^

l ) Cod. L467 . IV .
E) Jäger : "Exkurs über die Vermählung " Seite '426 .
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keit den sehnten Pfennig ihrer Einkünite , die Burger und

Baaern jeder von seines Hause 4 lb . Auch die Bürger von Rail

standen nicht zurück und überreichten ihrem Landes &errn

einen wertvollen Trinkbecher , während Kathrein einen eil =

bernen , vergoldeten Knopf ( vier Mark ein Quintel Rienerge =

wicht ) i ;a Werte \-on 35 Hk 8 gr und ein weib - rotes Banner

darauf in Gold und Silber das Stadtwappen gearbeitet war ,

geschenkt bekam.

^lbrecht , der Vater der Braut scheint sieh längere

k,eit in Innsbruck aufgehalten zu haben , denn erst anfangs

April durfte jin Friedei Fischer , der Fährmann auf einen

Schifflein nach Rosenheia fuhren . Rein Gefolge zo %r hochst =

Y.a.hischeiulich übar Mittenwald , jedenfalls finden sich zu

Zirl und Mittenwald eigene Hofkuchen errichtet und spre -

chen für des Herzogs kluge Umsicht .

^uch die Privatwohltätigkeit Sigmunds kannte in dic =

sen Freudentagen keine Grenze . Allen , die nur in irgend

tiner ^eise den Festesglanz erhöhten , ließ er stattliche

Irinkggelder zukommen. Die Herolde und Pcrsefantcn , die

Hofierer , Trusiaeter , Pfeiffer , Posauner und Lau.tenschlä /-er ,

die Narren und Zwerge , die Singer - und Edelknaben , die aus

allen Ländern zusam- en^eströiat waren , erhielten beträchtliche

8un%en ; desgleichen die Possenreißer und fahnndcn Schüler ,

die ihr ?Kunststücke und lustigen Streiche zum Besten gaben .

Lienhart Kundhauser , Sigmunds nAtender Bote bekam sogar

lo fi Cnadfreld , als er am 9 . Februar schon Kunde von der

baldigen ^likuntt der Braüt brachte .

Der Erzherzog ließ es sich auch ngAht nehmen, zahl =

reich erschiene Gäste Hit " Zehrgeldern " auszustatten . Graf

1 ) t̂ eite C7 — S7 .



- 146 -

Rugo von Montfort , Jörg von Tübingen , Phlipp von Urchperg ^

Signund von Lupfen , Ruprecht von Staufien , Hans von Entz &erg ,

kxspar und Hans von Lauhenberg , Bartlae von Haug , Raiter von

Anaa &ä , Jörg von Absperg , Burkhart von Stadion , Dietrich von

Blursene ^ k und wie sie alle heißen , verliefen nicht ohne Reise =
1 )

gcld des ed ^ len Gastgebers Hof .

7 . Sigmunds gastfreundlicher Hof .

Das lob von Sigaunds . Freigebigkeit war in aller Lunde ,

nandier deutsche FUrst spürte Lust , den liebenswürdigen *ierrn

persönlich kennen zu lernen . So kan es , da ^ der Innsbrucker

Hof häufig Gäste beherbergte , deren Anwesenheit iisner wieder

ji.nlaß su kleineren Festen und Vergnügen aller ^ rt bot .

Da waren es vor ullen die Herzoge von Bayern , die sich

nur allzugerne in Innsbruck zu Lesuche meldeten und schwer

a ^L Beutel des Erzherzogs zehrten . i-ast % kein Jahr verging ,

ohne dai ;- sich nicht ein eigennütziger Gast aus München

oder Landshut sehen ließ . 1472 / 73 erscheint Herzog ghristoff

sogar in Diensten Sigaunds und lieii sichs auf kosten der

herzoglichen Kramer recht gut gehen . Rr erhielt monatlich

von ' seinem Gastgeber loo fl , ka ;? aber seiten danit aus . Ihm

zu Ehren veranstaltete ?aan feierliche Rennen und Stechen ,

mehrtgige Ja ^ dausflüge und Spazierfahrten , t.ie es der Zufall

wellte , kar & in August 1471 auch Markgraf Albrecht von hran =

dönburg nach Tirol geritten und kehrte in der Innsbrucker

Burg zu . Da gab es Gelage , Feste und großartige Spiele .

Die Zeche bein Ypphofer - Rirt zu Innsbruck , wo er wohnte ,

betrug nicht weniger als 71 fl , 85 Hk , L lb , 6 gr . Auch

l ) hrgänzung zu obiger Aufzählung in R . B . 1484 Seite 337 - 36K .
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Teussenbrunner , der Rirt von Reutte und JeneWein Händl , der

Kiit von Nassereith machten mit den Markgrafen Bekanntschaft

und erfreuten sich erträgnisreicher Tage . Der Hoi ' hatte ja
1 )

nur eine Rechnung von Mk zu begleichen .

1473 weilte der Görzer Graf , 1472 Albrecht von Bayern

in Innsbruck . L

Ziemlich lebhaft ging , es im folgenden Jahre zu . ^4 .

lebruar langte nämlich König Christian I . von Dänemark auf

seiner Reise nach r.om mit 15o Pferden hier ein . Sigmund

sandte ihm seine Gemahlin mit zwei verg ^oldeteu Ragen "voller

irauenzimmer " nebst bo Hofdamen und Jungfern zu Pferd ent =

gegen # er selbst iolgte mit 3oo Pferden und erwies ihm
2 )

wahrend seines dreitägigen Aufenthaltes große Ehren .

Rerzog Christoff von Bayern konnte ihm Gesellschaft leisten ,

denn auch er naht ?, wieder einmal das Gastrecht des großzügigen

Habsburgers in Anspruch , im selben Jahre hielt sich auch

hersog Wolfgang von München in der Landeshauptstadt auf .
f

1475 begegnen uns der # ra ^ von württenberg , der Bischof

von Ireis &ng , der Bischof von Augsburg und abermals der König

von Dänemark , der auf seiner Rückreise von Rom in Innsbruck

eine kleine Ruhepause einschaltete . Auch die geistlichen

Würdenträger fanden groae ^ Gefallen an der Jagd im waldreichen

Mittelgebirge und lieben sich *s beim 31 ^ sy ßaurwein , Caspar

leyningcr und Christoff Korner in Götzens oder beim Pfarrer

zu Axams recht wohl ergehen .

bogar Herzog Ernst von Hachsen scheute keineswegs die

lange , mühsame Reise nach TiroJ und ^ erstattete 148c Erzherzog

aigmund einen mehl -wöchentlichen Besuch ab . Sigmund von Eeidegk

ri ^t ihn mit l <j Pi erden bis Zirl entgegen und geleitete dann

1 )R .R . 1471 / 7K (Türndl ) Seite 14K , 145 .
^ jn .B . 1474 Seite 94 , 96 .

Zoller : "Denkwürdigkeiten " Seite 1&4 .
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den Gast in die Stadt . Das ungewöhnlich starke Gefolge unter =

EUbringen , war keine Kleinigkeit , zumal gerade Herzog Chri stoff

von München und sein Hofgesinde zu gleicher Zeit die meisten

Quartiere bei den wirten besetzt hielten . Aber die Innsbrucker

Bürgerschaft half gerne aus der Verlegenheit ; Hans Schifier ,

Claus der Schneider , St effan der Schuster , Ulrich der Fisch =

Meister und Jörg Haller stellten freiwillig einen Teil ihrer

Herberge %ür das Gesinde zur Verfügung . Herzog ^rnstens Auf¬

enthalt bet günstige Gelegenheit au großen "Geias &ejaiden '^

für die er aufrichtige Begeisterung hegte . Auch sonst trieb

Kan allerlei Kurzweil und unternahm eine kleine Reise nach

irient .Ba &t^ us - und Einreiten kehrte man beim genauer Hirt

in ßrixen zu und nahm dort tüchtige Imbisse ein .

jehon zwei Renate weilte Herzog Ernst in Innsbruck , als

plötzlich ax Sonntag Can&ate ( 4 . Sonntag nach Ostern ) sich

ein neuer Gast anaeldete . Der Herzog von Lothringen , gerade

auf einer Reise durch lirol , durite das Castrecht des liebens =

würdigen landesherrn in Anspruch neiden . Herzog lernst von

Sachsen verlieb erst Mittwoch vor Ffingsten das schöne Tiroler

Land in Begleitung des Markgrafen ^ ibrecht von Hiederbaüeu .
. 1 )

Bis *iittenwald gaben ih .̂.. Rigaundb Getreue das Geleite .

\ on den vielen anderen Gasten , die iis Laufe der Jahre

den Innsbrucker Hof kennen lernen durften , seien nur einige

wenige aufgezählt ; so Jakob Il . nönig von Schottland Lleonors

prüder , die lürste -nfaiailie von Mantua , dar Kcihbiscliof von

Salzburg , dis Aebte von 5t . Peter aus den Schwarzwald und

Hc-ipten , die Aeote von Jta ^ s und Geor ^ enberg , sowi ^ d *e

naufigen Botschaften aus Rox , Mailand , Neapel , Burgund und
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Frankreich .

&ar hohen Besuch erwartete ^Man ia J ^hre 1435 . Kaiser
Friedrich , flüchtig vor der . König von Ungarn Matthias Corvinus ,

der ihr , das Land unter der Enns and selbst Kien entrissen ,

h -gt ? die Absicht , Prinzessin Kunigunde der Obhut seines

Vetters in Innsbruck anzuvertrauen und sie dadurch in Hicher =

heit zu bringen . SigRund fühlte sich außerordentlich geehrt ^

und traf alle Vorbereitungen für den Empfang seiner lieben

"Ä-.uemenM "wir wellen gerne - so bericht etjerjan die kaiser =

liehe Majestät - irer liebe au richten lassen in unsern statten

oder alozsen neulich Rotenburg , Hall , Iragenstein oder %a'bst

und Si ^Bundspurg , dabei auch ai-tzaigen Roteaburg aa Neckar

oder Veltkirch , das sein gnaden sy daselbst versehe ; wellen

-. ir sy rait lyfrang unci cost ouck rern versehen , ir auch alle
1 )

er u.i.:d irur -tsch &ft beweisen . *'

ln der Roche Invocavit ( Ro. - 2? *Febr . ) lieR der Kaiser

seine Tochter nebst L4 Jungfrauen unter Aufsicht Caspars

von ^ scbbach , ihres Hofmeisters unA îhrer Hof ^ eisterin mit
wagen , die Mit des Kaisers Schätzen , Kleinodien , und

anderen Geräten beladen waren , regen Tirol ziehen . Friedrich

selbst brach jRnde ^ pril -:it seinen besten und treuesten Hog=

^ eeinde nebst boo Reisigen auf , zog über Bruck , Leoben ,

Judenburg und über die Tauern nach Salzburg und kani J.:itte Juni

in Innsbruck an . Nur kurze Zeit weilte er bei seinem Vetter

au Gast , denn seine Reise ^ging ins Reich , v,o er bei den

Fürsten Rilfe wider den König von Ungarn suchen wollte .

nunigunde fühlte sich am fröhlichen Hofe . Erzherzog Sig =

*.*unas recht wohl ; ihre unvergleichliche Schöhheit lockte &an.=

chen Cast nach Innsbruck , so auch Herzog Albrecht von -Bayern ;

l )Kopb . H. Seite 81 ; rait diesen Kexorial wurde Hans Raraung
au den Kaiser abgefertigt .



- Ibc -

der rasch das Rerz der Swanzigjärigen gewann und die kaiser =

liehe Prinzessin als Braut helazuiühren gedachte . SigMund

senzte -alles daran , die beiden glücklich zu vereinen und so

Rax es a;x ersten Jänner 1487 zu jener vielum stritten .cn , fol ^

gensehweren Trauung in Innsbruck , die der Bischof von Eich -
1)

statt in Gegenwart ^ig ^unds und seiner Gemahlin vornaiiia .

Ganz großartig gestaltete sich die Ankunft Maximilians

ia Larz 143o . In seinem Gefolge bei &nden sich die herzoge

1-rie rieh und Johann von Sachsen , Georg von Bayern und Y<il =

he ln von ileklenburg ; dann die Grafen von Anhalt , Nassau ,

aollern , Cettingcn , Fürst enberg , Thierstein , Ronnenberg ,3itsüh
KJ

u . a .nebst vielen Ireiherrn und Ldelleuten in großer Zahl .

Unter den Festlichkeiten , so erzählt Jäger , aoehte dem rem .

nenig kann eine andere größeres Vergnügen bereiten , als der

^ usflug nach Schwan , wohin ihn Erzherzog Sigauna führte , tua

ihia die tiroliachen lundgrüben zu zeigen . 7 . 4oo Knappen zogen

ait flickenden I ahnen in militärischer Ordnung den beiden

Fürsten entgegen , auf Sigmunds Lefehl fielen sie vor Lax

auf die nnie und überreichten ihr ,; mehrere goldene Schalen

gefüllt nit rhciniscLen Uoldgulden nebst loo iPfundeu unge =
arbeiteten Silbers .

In Innsbruck erschienen \ or iha auch venezianische Ge=

sandte und brachten ih ;3 eia anderes Geschenk , indem sie die

-aurgen -' ORi and irano freiwillig an Tirol abtraten , um- da¬

durch sic Gev.ogcnhait Liâ imiliaus als ihres künftigen X*cht =
R)

ems , zu gewinnen .

IjKiezler S. : "Die Vermählung Herzog Albrechts IV . von Bayernmit nunigunde von Oesterreich . "'
^Jäger ^ . g"bebergaBg Tirols " Seite 314 - 3X5.K̂ ebendort . Seite 3^^ .
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S. Lrherzog S1RKUR3 als Jä &er . Seine letzten

Jahre .

Du Maximilian sehr beliebt teijseiiieia Vetter war , gelang

ihn auch , der.. Li-zherzog ; zur .̂bd ^nkun ;̂ au bewegen ; Si ^xund

na &' Mich ;;,:ar bald über den Schmerz hinwcggetröstet haben , zu==

mal ihm die königliche Kujestat ^röße ^ ufnerksankeit schenkte

und rieh red . ich hühe :̂abe , ihn bei &uter Laune zu erhalten .

Nichts konnte ^i ^Kung in diesen letzten Jahren nehi

lreu .de bereiten als Japd und I-'iachfang . Schon von jeher war

er dienen Vergnügen zugetan und kennte sich ihnen auch voll

und ganz widmen , denn das Regieren forderte damals noch keinen

^ rcüen Aufwand vor . Zeit and Sorten . Es fab wohl kein rlätz =

chen in ^ andc , das der Landesfürst nicht persönlich kannte ,

iatser und lma.er wieder aog es ihn in die . freie Natur . Das

Land eignete sich ^ anz vorzüglich ^ur Re^ e und Pflege von

...ildprct cller Art . Die "Gejaide " in der Leutasch und am

Lienin &er Plateua , Jene ia Ceta - Pitz ^ und Kaansertale oder

die in ^tubai +und Gcllrain sind längst schon bekannt . Auch

in Fatsch und Hatrei war seine Gnaden öfters anzu ^ teffen .

llannbte die hohe Jaß & autf Edelhirsche , Daahirgchc , Rehe ,

Wildschweine , Luchse , die niedere Ja ^d auf Hasen , Dachse ,Biber ,
auf

Marder , Fisckott *rp , Aiesel , dannflasane , und anderes Federwild

aus . Nur Bären und Keife durften als schädliche Tiere von

j <*3erKann erlegt werden . Der un^ eRe&ne Rildreichtua Tirols

richtbte ater auch dementsprechend , .^roße Schäden an . Oft und

o^t holt man die Lauern Klage fahren , sodab der Igrzherzog

sich nanch ^al zu Zugeständnissen bereit erklären isuRteR '' ist

uns angrclangt v.-ie unser leat allenthalben merklich dach das



i.'iltpr %& &esche &ia ,t v.-erden daijiai v.'ir über gnedi 'gkllch &K ge¬

sehen , haLci . v.ir aus Runden , zugelaufen , daß ain yeöes dorfl

d *cgr oder ? ier , ein vdlcr zwen und ein einodes hof Rix ' ainen

Eiligen (klein ) hunt taugen h ^ben , das wiltprät abau .tr *' iben ,

doch daz ein yeder hunt aii .cn guten zwerch ü̂nutel ;".i 'cy spann

an seinem hals trag , au-cL seil nan äi ^ hunt necken a:lt

ainex sundein Zeichen una die Zeichen den vorstn :aister oder
1 )

den vcrstknechLen angeben . "

AueL die 1-rauen waren voL: J ^ dvergügcn nicht aus &e =

schlossen , siejbeteiligten rieh haut sächlich an der sogenannten
"paysa 'J besonders Eleonore scheint in der Falkenjagd wehl

;.-ri 'ahien gewesen zu sein . ^ schreibt einmal Kaiser Friedrichs

Gemahlin ihrer lieben "ĵ uerneit" , der Geaa &liK Sigmunds , daß

sie gehört habe " sie sei gar ain guet maistrin und jpegervon

Ir gelert zu werden in der waidRanech &i't , da sie ze Wien ir

.'.-.unst als ver &:e/3Bzen hab . nin sun - so führt sie i 'ort -

ist von der genad Gots gesund und hat liehe auch zu cer fe &er -
p '^ /

spiel , ich l,of , er wiert ain edels hercze haben . " So

schlieutdib Kaiserin aus Maximilians Freude an der Falkenjagd

auch auf ein etiles Herz , ein Zeugnis dafür , welch hohen

sittlichen und veredelnten hert m?.n der gast ausschließlich

in hof - und^ ituerlichcn ^ reisen geübten Beize beiisaß .
Xigene Falkner betraute :aan Mit der Ab rieh tune und Rar =

tun ^ 6er so hochgeschätzten Vögel , denen sorgfältigste rfiige

zu teil wurde . Quatember für Quatember liefen bei :* hamner =

acister die ^ usgabesettcl ein , von denaa einer hier als Beist
3)

spiel wiedergegeoen sei :

1 ; Kopb . C Seite 34o .
" ) ijig ^ *IY . a IR .
ß ) "vermerkt ausgeben von wê en gig ^unds syder der Quatember zu

A>i 'i ,.gsten des Po . Jahrs auf die vogel ; "AUtogr . Saaig . bei
den Rechnungen .
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in die apotegken u:&b artzney den voglen so
ich sy in . die mauß hab gestellt 1 lb

den knechten zu zerung ^ en Tawfi ei 's , die
valken zu fachen und zu Lühlbach 1 fl

eiaen knecht zerung genÄottenburg , valken
zu fachen ^ I -

einen kn echt reu Trat 33p erg , die valken zu
<Ut ' heU *̂*

ci :-ü*'. kn echt gelihen gegen lientz ,
hat zwei valken geholb , hat der graf von Gors
Si ,**.':.iund geschenkt I -*-'-

njsb triacas eine ?%valken , der geschwollen ist
. ev.enen -*r

iar zucker kanndl €-
3 -*Y scheid beschJ 'aggelt gi*
liege i'g e.11 L lb e gr

Su^ are : ^ fl lb 7 rrr

Daß der Erzherzog ein -leidenschaftlicher Jäger war , bc -

v; eisen auch zahlreiche Briefe , die er ait Maximilian in Jagd =

angele ^ enheitcn wechselte , " wir werden nargen genisen jagen -

schreibt Max dem Erzherzog am l <5. Juni 149 o - Got geh das wi er

mû en ain ait unser hand velien ; wir tragen besunder hass von

langen Zeiten zu denselben wilden tiern und richten hie ain

r;ejde zu . " In ein eis Brieie aus Linns, la . JuiH l <L9o, schreibt

3iax an Signund und fordert ihn auf , nur nicht au^ iim zu war=
ten sondern ganz nach " seii ên lust , willen und gev ^llen zu

hetzen und zu jagen , an der wâ 'dency ti eiben ; denn das wild

sei ja so zahlreich daz da nit sobald ma& verjagt oder aus -

gerewt werden . '' Von Roten aus verlangt Max an 1J . Oktober 1491

vo ..t Erzherzog " drey gut und starkh sweinspieb , dann wir der

zu unsexaa fürnenen so wie gegen den wild sw einen üben wellen

n ott dürft lg sein . '- Dann ist es wieder der Erzherzog der Ilax

zu sich auf die Oeissjagd einladet : "wir sein in hofnung ewer

liebe inikruz anzusprechen oder za uns zu den unbebauten

gerüngejäen - in die nehent zu laden ; es wisrt saniger zu diesen

gejaid von nein , ^ urfarsten und Forsten sein , dy nie gelaubt

hieten , daz sy solch pirg und andere selzane gejaid sehen

sullun ; ich hofi , daz solche hörn er da er lauten * und sc saaniger
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wilder waid &eschrey daz den Türken und allen anderen pössen
^ '

k ^laten yrer cren erachcllen werden . "

vä &d- Leit - und Windhunde , Jagdklepper and Rennpier &e ,

kalken , Habichte and Sperber aonle Lirschar ^ brüste , t.aid =

Webber , Kir ., ch- unn ScLt.-cinspieRe waren oft Gegenstand fLrst =

lieber Geschenke und jederzeit , wilik &&Ren * Dabei versäumte

aan auch n&aht , Sigmund u?s dies oder jenes schriftlich sa

bitten : "nachdem ich ytz nun an hab gefangen neue hafhaltang -

schreibt Graf Eberhart der Jüngere von RUrttenberg ia Mai

1435 - wer ich sonderlich au meinen ; wildpannd notdürftig

l ^ithund , Kind - und Jagdhund ; auch hab ich mangel an statten ;

po ich nun zu ewer lieh alLey .' aonnder vertrauen getragen hab ,
L.)

aitt ich ew mich mit solchem nu versehen . " Desgleichen ersucht

der Larkgraf an Brandenburg Sigmund "uab zwen grosse welsche

wynden " und hoift , daß der Erzherzog ihmf .diese Bitte "nit

versagen v,olt 'J

Auch als Liebhaber interessanter Altertümer , besonders

von Mafien erlebte Sigmund noch manch überraschende Freude

von Seite Xaxiniliane , der ih & gerne seltsame Stücke zum

Geschenke nacht e . So berichtet Max dem Erzherzog aM 14 . 8 . 149o

aus Bruck a . d .Kur , daß er bei der Einnahme des Schlosses

Rarberg "ain groid armbrost und winden erpewt hab " und wieder

schreibt er ihm aus Linz af& 16 . Jänner 1431 und sendet Signund

zugleich dasjaaf einem guge gegen Ungarn erbeutete Schwert

des Königs Matthias und Reiter zu einer " pewt aus OestLereich

ain selzame grocae türkische püchssen , damit der alt türgkisch

kayser vor kriechisehen t.cysenburg und darnach kunig Katthias

zu Run^ arn vil ^uter tatten ^ etan haben . "

l )Brieie ix Al ^ anach f . Gesch .Kunst und Lit . 1036 , Seite 9a ,B3s lol .
^ jJi ^M. XIY. a Mise . 149o - 96 .
3 ) Siga . Iv . a 93 .
4y^ l ^ anacn if. UoL?ch.. u . . . *. **. . Seite
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Ls sollte aber nicht gehr lange dauern , so blieb auch

aan i .rzherzo & das Letzte versagt . Ii.r litt aa Podagra and

nu ^ te - sich zuletzt haben und tragen lassen wie ein Kind .

alles , was er Zeit seines Lebens geliebt hatte , hieß

cs verzichten , wie rührend doch das Bedauern Herzog Jüi 'as

von jachsen , Gigxunds Schlager , der von Kath ^ ein /s die böse

Kunde erhalten and nun mit zuversichtlichen Korten den

RrzheRzog zu trösten versuchte " der alueohtig got wol sulches

zu ^ sunt und Leerung fugen und wo es got also mit ewer lieb

fü ^ en wollt , das ewer lieb eyns ta&ls in dyb laut fa ^ en kant

wolt ich ewer lieb nach ^ eynen vermögen mit habichten ,

frawen und jun ^ frawen , Jägern und ander frolicher ergetzlich =

keit so ' ie -L bestellen , das ewer lieb dar ane eyn gsunt
1 )

und lengua ^ ev-.'ers lebeus enpi 'aen solt . "

herzog Jürgens Wunsch ging nicht Reh r in Erfüllung .

4 . iLiirz 1496 starb der Landesfürst in seiner Burg zu Inns =

bzuck . Groü waien die Feierlichkeiten , welche seinea Begräbnisse

v .:i 'angingen und bei der ueberiührung und Bestattung seiner

Leiche in ^taxs stattfanden , , wo sie in der Gruft der Landes =
L)

iürsten neben seiner Gemahlin gleoRore teigesetzt wurde .

Eines aber hat den herzensguten , liebenswürdigen Landes ^

fürsten überdauert , die liebe und Anhänglichkeit seines Volkes ,

die trotz der vielen Mißgriffe während seiner Regierung nie

wankend geworden waren . Mit folgenden einfachen , innigen Horten

begleitet die Chronik von Hal ^bigRunaa lodes - jahr : " anno Christi

1496 ist erzherzog SigMund zue Oesterreich , graf , zue Tyrol , in

gott verschieaen und zit dett abgangen ans dieser weit und zue

l ) siy .a . IV a 98 ; der Brief ist datiert : !-reitag nach r .isericoidia
j.^9 ^ ( ^ct ^ pril )

XjLie luneralien geschildert nach jjrandis hei Zoller a . a . O. Se ^ te
161 - 163 und ^innacher : "Beiträge z . Gesch . d . hischöfl .Kirche
^aben und Briren , "VII . bd . Seite 4o .

Jäger : "Landstandische Verfassung . " geite 466 .
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gtaabs begraben ; aan hat diesen Ailten fürsten zue Hall and

ancerstwo nit groszer khlag und ^otzdienrjtcn begangen , er hat

in seinen leben vil fürstliche und gantliche T.-onun ^ gehalten

bey den bürgern au Hall , etuliche vertrauliche radtcchleg

pflogen bey ain ersahen rat zu Hall , man hat auch diesen milten

fersten im alt ^r seines podaaraas halben i *x sessl tragen ,

durch ettliche seiner dien ^ er auch sumer und Y,i 'ater ;.eiten des *

halben im schlitten gfarn , auch in seinen hin und her reysen

i ;= land den nerern tayl den zuscheaendcn volkh gelt lassen
1 )

ausv .erjcn , auch schwängern und armen leuten vil alsusen geben *-"

Nach allen , was über Signund in der vorliegenden Aibeit

Kitgeteilt wurde , bedarf es wohl keiner Charakterisierung des

Landesfürsten mehr . Gingen auch die Erwartungen ^ welche Tirol

an die Regierung des durch Gaben des Geistes und Herzens -viel ;

versprechend ausgerüsteten jugendlichen Bärsten &eknüpit hatte ,

nicht alle in Erfüllung und gurten selbst dunkle Schatten da

und dort gezeichnet werden , so bot doc ;.. das Leben ag Hofe

des letzten Habsburgers dieser tirolischen Seitenlinie in

nancher Richtung ein erfreuliches Bild .

Das Verhältnis zwischen i 'üist und Volk war trotz der %an=

ni ^fachen Zerwürfnisse , für welche zuerst des Erzherzogs lei $h=

trer , flatterhafter 3inn , später die willenlose Schache seines

alters Anlab boten , im ganzen ein herzliches und treues . Der

Clmz der fürstlichen Hofhaltung zog den Adel an , während

dig --ands Leutseligkeit ebenso leicht das Volk gewann * Gerne

Riecht e eich dei Landesfürst unter die bürgerlichen Kreise ,nahm

l ) 3chweyacr F . : "Chronik d . stadt H&ll " eite 69 , 7o .
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teil an den Ĵ elustigungen des Volkes und lernte , als Kühner

Jäger lirol ^ nach allen Richtungen durchstreifend , Land und

vclk aller - örten kennen .

Tirol liebte seinen gutmütigen , obgleich schwachen und

de :&Kibbr ^uc &eseiner Güte oft preisgegebenen Pürsten und er =

freute sich in Bezug auf Kohlet and eines goldenen Zeitalters ,

ln Genüsse beinahe gänzlicher Steuerfreiheit , eines blühen =

f cn Durchfuhrhandels und einer von auswärtigen Kriegen ver =

schonten , i ;s Innern nur vorübergehend durch einige Z',.istig =

kei /etn gestörten nuhc durchlebte Tirol unter dex Schutze das

An-ndesfürcten eine lange Zeit des Friedens .

Innsbruck aber , der Sitz des prachtliebenden , großzügi¬

gen , verschwenderischen Fürsten und Mittelpunkt einer ix

blühen begriffenen höfischen Kultur begann jene hege zu v.an=

dein , die es mit Rrfolg bis zui.i heutigem Tage ninmer ^ ehr
\ erlassen .
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